


vorsichtigen Kuss auf den Mund und
verharrte kurz. Er kam ihr nicht entgegen.

»Warum?«, fragte sie, und ihre Augen
füllten sich mit Tränen. »Willst du mich
nicht?«

Sie konnte ihn tief ein- und ausatmen
hören. Ihr Herz drohte zu zerspringen. Sie
wusste, dass er sich darauf vorbereitete,
etwas zu sagen, das ihr nicht gefiel, und sie
war sich nicht sicher, ob sie es ertragen
konnte.

»Tochter der Uredos«, sagte er mit einer
so tiefen und melodiösen Stimme, dass ihre
Knie weich wurden. »Ich kann nicht bei dir
bleiben. Das Gesetz verbietet es.« Sanft nahm
er ihre Hände von sich und hielt sie in seinen
eigenen. »Ich bin meinem Volk verpflichtet.
Es wird sterben ohne mich. Vielleicht sogar
durch die Hand deines Volkes.«



Sie trat zurück, entwand sich seinem
Griff. Ihre Stimme zitterte. »Was soll das
bedeuten?«, fragte sie, mühsam beherrscht.
Ihre Hände ballten sich zu Fäusten und ihre
Nägel gruben sich tief in ihr Fleisch. Doch
sie zwang sich zur Ruhe. »Chiron, was hat das
zu bedeuten? Verstößt du mich?« Sie stockte.
»Schon wieder?« Verzweifelt schüttelte sie
den Kopf. »Wie kannst du das tun, wenn du
weißt, wie sehr ich dich liebe?«

»Und ich liebe dich«, bestätigte Chiron.
»Und doch wünschte ich, ich könnte es
ungeschehen machen. Ich verliere das
Wertvollste, das mir zum Geschenk gemacht
wurde, wenn ich dich weiterhin liebe.« Er hob
die Hand, um ihre Antwort abzuwehren. »Ich
weiß, du bist verletzt. Und ich weiß, du kannst
es nicht verstehen. Noch nicht. Aber glaube
mir, eines Tages wirst du verstehen, warum
ich mein Volk wähle und nicht dich.«



Sie trat noch einen Schritt zurück. Nur
ein paar Fuß trennten sie, und doch schien
diese Entfernung eine unüberwindbare Kluft
zu sein. Ein unerträglicher Schmerz schnürte
ihre Brust zusammen und ließ sie keuchen.
Sie senkte den Kopf und wirkte viel kleiner,
als sie es eigentlich war. »Nein. Nein. Nein«,
murmelte sie. Immer wieder.

Chiron trat aus dem Schatten und blieb
dicht vor ihr stehen. »Tochter der Uredos«,
sagte er erneut. »Bitte weine nicht. Ich
ertrage deine Tränen nicht. Ich bitte dich, hör
mir zu.« Er nahm ihr Gesicht in seine Hände
und sah ihr tief in die Augen. »Mein Volk
stirbt«, sagte er. Seine Züge verhärteten sich.
»Und deines stirbt ebenfalls. Ich blicke
zurück auf so viele Jahre, in denen unsere
beiden Völker Verluste beklagen musste.
Niemals zuvor waren wir so wenige. Ich
möchte dir ein Geschenk machen. Aber nur,



wenn du die Bedingungen akzeptierst, die ich
festlege.« Chiron ließ von ihr ab und richtete
sich zu seiner ganzen Größe auf. Mit
entschlossenem Blick sah er auf die Frau
hinunter. »Hilf meinem Volk, zu überleben.
Hilf ihm, wieder zahlreich zu werden und von
Neuem zu erstarken. Mein Geschenk an dich
wird dir ermöglichen, mein Volk zu
beschützen. Unsere Völker zu beschützen.«
Chiron streckte die Hand nach ihr aus und
strich ihr zärtlich über das Gesicht. »Ich
bewahre dich vor dem Tod. Wir werden
verbunden sein. Für immer. Nun sage mir,
Maid der Uredos, nimmst du dieses Angebot
an?«

Sie zitterte. Ein Rauschen hob in ihren
Ohren an und machte sie für einen kurzen
Augenblick taub. Sie wollte lieber sterben,
als jemals von ihm getrennt zu sein. Doch
was genau bot er ihr da an?



»Wenn ich das tue«, sagte sie mit
bebender Stimme, »wirst du dann bei mir
sein? Werden wir uns treffen, so wie wir es
immer getan haben?«

»Wir werden vereint sein«, sagte Chiron.
»Aber ich kann dich nicht lieben. Dies ist der
Weg, den ich für mich gewählt habe. Nun
wähle den deinen, bevor es zu spät ist.«

Sie senkte ihren Blick und griff nach
Chirons Hand, die noch immer auf ihrem
Gesicht lag. Eines war ihr bewusst: Wenn sie
jetzt verneinte, würde sie ihn nie
wiedersehen. Wenn sie annahm, würde er sie
trotzdem nicht lieben. Aber sie wäre ihm
nahe, auch wenn er ihre Liebe nie auf
dieselbe Weise erwidern konnte.

»Ich wähle den Weg mit dir«, sagte sie
schließlich.

Chiron lächelte und beugte sich zu ihr
hinunter. Sein Kuss war wild und stürmisch.
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